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Verurteilt, verstummt, verhaftet
Das Bezirksgericht Zürich spricht Rudolf Elmer ethische Beweggründe für die Bankgeheimnisverletzung ab

TIMM EUGSTER, Zürich

Der entlassene Angestellte der 
Bank Bär hat mit der Weitergabe 
von Kundendaten das Bank
geheimnis verletzt. Und er hat 
Bankmitarbeiter massiv bedroht. 
Dieses Urteil ist ein harter Schlag 
für Rudolf Elmer, der sich als ehr
baren Whistleblower sieht.

Er schweigt. Oder antwortet leise, 
kurz und kleinlaut. Und doch offen-
bart die Befragung zur Person vor dem 
Bezirksgericht Zürich die ganze  Tragik 
des Rudolf Elmer, des entlassenen 
Bankers der Bank-Bär-Niederlassung 
auf den Cayman-Inseln: Seit Mai 2008 
ist er arbeitslos, er hat Schulden und 
ist in Scheidung. Und er macht keinen 
Gewinn mit den Büchern, in denen er 
seine Geschichte erzählt und die 
 Steuerhinterziehungspraktiken der 
Offshore-Finanzplätze anprangert. 

Erst als Elmer zu seiner Rede an-
setzen darf, ist er auf einmal voll da.  
«Wie konnte es so weit kommen, dass 

ich heute als Angeklagter hier stehe?», 
fragt er. Seine Antwort: Als Geschäfts-
führer auf Cayman habe er Einblick in 
die Offshore-Praktiken seiner Bank er-
halten und sei immer mehr in «dubio-
se Handlungen» eingebunden wor-
den. Als er nach der Weigerung, sich 
einem Lügendetektor zu unterziehen, 
entlassen worden war, habe er seinen 
«einsamen Kampf gegen das System» 
aufgenommen. Man habe ihm ge-
droht, man mache ihn fertig, und sei-
ne Familie dem «Psychoterror» durch 
Detektive ausgesetzt. Die Bank Bär 
hat ihm eine halbe Million Franken 
Abfindung geboten – doch das habe er 
als Bestechung abgelehnt. Um sein Le-
ben habe er gefürchtet, sei doch auf 
Cayman bereits ein Banker auf myste-
riöse Art ums Leben gekommen, und 
es sei wohl auch kein Zufall, dass er 
auf dem Velo angefahren wurde.

In dieser Situation habe er Bank-
daten zur Verteidigung eingesetzt: 
 Elmer gab zu, dass er in einer E-Mail 

an die Bank Bär mit einer Veröffentli-
chung gedroht hatte, wenn nicht «alle 
Aktionen gegen Mitarbeiter» einge-
stellt würden. Und er bestätigte, Steu-
erbehörden Daten übergeben zu ha-
ben. Er bestritt, dass er von der Bank 
50 000 Franken Schweigegeld ver-
langt habe. Oder dass er der Zeitung 
«Cash» Daten zugespielt habe. Und 
dass er eine Bombendrohung platziert 
und zwei  Kadermännern mit der Exe-
kution durch einen Killer respektive 
dem Tod der Ehefrau gedroht habe.

RACHE. Wegen Nötigungsversuchen 
und Verletzung des Bankgeheimnis-
ses in all diesen Punkten forderte die 
Staatsanwältin eine Freiheitsstrafe 
von acht Monaten. Die Verteidigerin 
argumentierte hingegen, die Cayman-
Niederlassung der Bank Bär unterste-
he nicht dem Schweizer Bankgeheim-
nis, und warf der Staatsanwältin vor, 
zweifelhafte und widersprüchliche 
Angaben der Bankdetektive ungeprüft 

übernommen zu haben. «Nicht aus 
ethischen Bedenken haben Sie Daten 
weitergegeben, Herr Elmer», lautet 
am Abend der Richterspruch von Se-
bastian Aeppli (Grüne): «Sondern we-
gen Rachegefühlen nach einer nicht 
erfolgten Beförderung und dem Streit 
um die Velounfallkosten.» 

Der Staatsanwältin folgt er auch 
mit dem Urteil, Elmer habe auf Cay-
man dem Bankgeheimnis unterstan-
den – «was aber nicht heisst, dass das 
Gericht die Praktiken der Bank billigt», 
so Aeppli: Doch das sei Sache der Poli-
tik. Freigesprochen wird Elmer vom 
Vorwurf der Bombendrohung und des 
Versuchs, der Bank Daten zu verkau-
fen. Trotzdem folgte Aeppli mit einer 
Strafhöhe von 240 Tagessätzen à 
30 Franken bedingt der Staatsanwältin 
– verzichtete aber darauf, diese als 
Freiheitsstrafe auszusprechen.

Elmer ist verstummt. Schweigend 
zieht er ab. In die Arme von Polizisten, 
die ihn verhaften.

Umlagert. Rudolf Elmer erntete in Zürich vor dem Gerichtsgebäude viel Aufmerksamkeit für seine Person. Foto Keystone
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Frauen sind das thema der Zukunft
Matthias Horx zählt Veränderung der Geschlechterrollen zu den Megatrends

FElIx ERBacHER

Der Zukunftsforscher Horx meint, 
dass die Spekulationsblase nicht 
entstanden wäre, wenn mehr 
Frauen das Sagen gehabt hätten. 

«Die Frauen haben heute eine hö-
here Bildungsquote als die Männer, 
das wird nicht ohne Auswirkungen 
bleiben», sagt der Zukunftsforscher 
Matthias Horx. Er referierte am Don-
nerstag vor rund 200 zukunftsinteres-
sierten Anlageprofis und Marke-
tingspezialisten am 11. Basler Fonds-
forum. Das Thema «Frauen» ist für den 
Deutschen der wichtigste Megatrend 
überhaupt. Vom patriarchalen, männ-
lichen Zeitalter müssten wir uns verab-
schieden. Horx fragt sich, «ob die Spe-
kulationsblasen entstanden wären, 
wenn in den Verwaltungsräten der 
Banken in den vergangenen zehn Jah-
ren 40 Prozent Frauen gesessen hät-
ten». Natürlich verneint Horx die Fra-
ge. Die Exzesse des Finanzsystems sei-

en im Kontext männlicher Risikostra-
tegien zu begreifen. Männer neigten 
zum Beschleunigen und zum Versagen 
bei hohem Risiko. Frauen seien kon-
zentriert auf soziale Vernetzung und 
würden nachhaltiger denken. 

EURopA niCHt VERloREn. Nicht ganz 
überraschend zählt der «Hellseher» 
auch die Globalisierung zu den Zu-
kunftstrends. Die Europäer realisier-
ten nicht, dass der Wachstumsfokus in 
den Fernen Osten wandere. Auch Afri-
kaner und Südamerikaner durchliefen 
einen Wohlstandsprozess. Das heisse 
aber noch lange nicht, dass Europa 
verloren sei, es könne im Globalisie-
rungsprozess seine Marktträume aus-
dehnen. Horx stellt dabei in Abrede, 
dass das Bevölkerungswachstum oder 
die zunehmende Armut zu den Mega-
trends gehörten. Das Gegenteil sei der 
Fall. 

Aymo Brunetti, Chefökonom des 
Bundes, nahm sich am Fondsforum 
der kurzfristigen konjunkturellen Zu-
kunft an. Er ist mit seiner Wachstums-
prognose von 1,5 Prozent für das lau-
fende Jahr nicht so optimistisch wie 
seine Kollegen der Grossbanken. Gut 
tönt, dass gemäss den Berechnungen 
des Bundesamtes für Wirtschaftspoli-
tik 2011 die Beschäftigung wie im Vor-
jahr um 0,7 Prozent zunimmt und 
gleichzeitig die Arbeitslosenquote von 
3,8 im Vorjahr auf 3,5 Prozent in die-
sem Jahr sinkt. 

Der Basler Professor macht jedoch 
auf ungewöhnlich hohe Risiken auf-
merksam. Er nennt die hohe Verschul-
dung in vielen Ländern, die Ungewiss-
heit, wann und wie schnell sich die 
Geldpolitik normalisiere, die Verstär-
kung der Euro-Krise und für die 
Schweiz vor allem einen anhaltenden 
Aufwertungsdruck auf den Franken. 

Elmer hilft  
der Sache nicht
cHRISTIan MEnScH

kommentar

Rudolf Elmer hatte sich 
von dieser Woche viel 
versprochen. Mit dem 
Auftritt an der Seite von 
Wikileaks-Gründer 
Julian Assange am 

 Montag in London und dem Gerichts-
auftritt gestern vor dem Bezirksge-
richt Zürich wollte er den medialen 
Fokus auf ein Thema richten: Mit wel-
chen Mitteln und auf welchen Wegen 
hebelt das internationale Kapital über 
Offshore-Konstruktionen nationale 
Steuerregeln aus. Es ist ihm nicht 
gelungen. Denn der Fokus fiel auf 
seine Person und nicht auf die Sache. 
Schon vom Auftritt in Londons Front-
line Club blieb lediglich haften, wie 
Elmer gemeinsam mit der Wikileaks-
Ikone für die Kameras posiert und die 
dunkle Drohung deponiert, Steuer-
sünder outen zu wollen. Aufklärung 
über die fragwürdige Praxis, Gewinne 
dort anfallen zu lassen, wo sie zwar 
mit dem Geschäft nichts zu tun haben, 
dafür jedoch kaum besteuert werden, 
war damit nicht zu leisten.
Und im Prozess vor dem Zürcher 
Bezirksgericht brachte Rudolf Elmer 
die Trennschärfe nicht auf, zwischen 
seinem Fehler im Arbeitskonflikt mit 
der Bank Julius Bär und seiner Kritik 
am herrschenden System zu unter-
scheiden. Es wird ihm deshalb auch 
nicht gelingen, das gegen ihn ver-
hängte Urteil so umzudeuten, die Jus-
tiz habe sich auf die Seite des Finanz-
platzes geschlagen und versuche nun, 
einen Kritiker mundtot zu machen.
Elmer wollte sich als Opfer 
 inszenieren. Das hat funktioniert. 
Doch  entlarvt hat er sich nicht als 
Opfer des Systems, sondern als Opfer 
seiner selbst. Seit gestern Abend sitzt 
er erneut in Untersuchungshaft.
christian.mensch@baz.ch
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Neujahrs-Ausstellung
happy change

21.–23. Januar

Freitag 21. Jan. 9.00–18.30 Uhr

Samstag 22. Jan. 9.00–17.00 Uhr
Sonntag 23. Jan. 11.00–16.00 Uhr
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